
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 21 (1905)

Heft: 15

Artikel: Terranova-Putz und Terranova-Estrich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579744

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579744
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ulr. 17 3(luftr. ^»unbto. ^eitung (Organ für btc offljieHen Sßubtitattonen beS Sdjroetjer. ®eroerbeoeretn§) 273

materialien bei oerhältrtiSmäßig niebriger Temperatur
geftatten, bieneti fie gleichzeitig zur fanfteften fombinierten
Trocfnung unb ©arbonifation bei ©rfmhung ber Tem=

peratur, fo baß biefe Apparate, roaS bie SBollbrandje
anbetrifft, in jeber S3ejiet>ung beruorragenbes teiften.

Tenfelben guten Tieitft teiften biefe Apparate in ber

Saumroollbranche, inbem fie nicht nur tofe Saummotte,
©opS, .itreuzfputen in ©cfjubtaben tiegenb trocfnen, fon=
bern auch gleichzeitig ©ante alter Slrt unb in atten
fyarbentönen im ©trang hängenb.

Tabei befdßränfen fich biefe Apparate nicht auf bie

Trocfnung allein, fonbern fie tühten auch bie TejtiU
materiatien im Slpparat fetbft mittetft fatter Suft mieber
ab unb geben benfetben bann ganz "tief) SBunfch latente

conbitionierte $eud)tigfeit, hohe ©efchmeibigfeit, äöeichheit
unb ©tärfe, eine Steuerung, bie fid) bereits bei nieten
Sitttagen für Söotlgarne, Seinengarne, Sunftfeibengame,
©eibengarne ic. non ber höd)ften 2Bicl)tigfeit erroiefen hat.

TaS Trodenprinjip, bas biefen Slpparaten zu ©runbe
liegt, ift ein berart technifd) nottfommeneS unb naef)

roiffenfd)aftlid)en ©runbfäßen ausgearbeitetes, baff bie

nottfommenfte SluSnußung aller aufgetuanbten 9Bärme=

einleiten unb äußerfte ©cf)onung beS TrodenguteS ab«

fotut garantiert ift, toie aus ber in nädffter Stummer
folgenbeit ©rflärung beS TrodenprinjipeS leicht erfid)t=
lieh ift.

Tabei zeichnen fid) biefe Slpparate noch burdf ein
fadjfte SebienungSroeife, geringften Tampfoerbraud),
fürzefte Trodenzeit unb größte SeiftungSfäßigfeit bei ge^

ringftem Staumbebarf in jeber .fpinficht auS.
Tie Seiftung biefer Stpparate, bie in acht oerfd)ie=

benen ©rößen geliefert roerben, erreicht eine |)öhe non
4000 Kilogramm SBolle tc. unb 14,000 engt, ^funb
©am pro Tag.

Cerranova-Putz und Cmattova-Btricb.
(Singefanbt.)

TaS ©inbringen ber Suft burch bie feinen ißoren
ber gebräuchlichen Sauftoffe, befonberS ber ©teine unb
beS SJtörtelS, in bie ©ebäube roirb nont Sautecßnifer
unb fppgienifer iit gleicher Söeife als eine mitlfommene
Stebenerfcßeinung begrübt, meil ßierburd) gunächft ein
gutes StuStrodnen ber frifeßen SBänbe bemirft unb fpäter-
f)in auch ih^e Trodent)altung erleichtert roirb.

SBir roiffen iubeffen, baß biefe fogen. fßorenlüftung
nur in feltenen Ratten zur Söirfung f'ommt unb baff ihr
fetbft ba, too fie fid) mißlich zeigen tonnte, ber 2Beg
burch allerlei Sßanbbefteibungen unb Stnftrictje, im be=

fonberen burch ben faft unburd)läffigen Delanftricß, ner=
fperrt roirb.

Tiefer tlebelftanb roirb befanntlid) burch baS non
ber ©efettfchçxft „Terranooa=gnbuftrie" (©eneralnertreter
f|riß Soeliger=gennp, Safet) feit länger als einem
Jahrzehnt unter bem Stamen „Terranooa" in ben Raubet
gebrachte SJtaterial in zmedentfprecßenber TBeife befeitigt.
Tiefe roetter= unb nolumenbeftänbige, roenig poröfe SJtaffe,
bie oerfdjiebene natürliche Tönungen erhalten fann, be=

barf bei ihrer Serroenbung als guffabenpuß feines 2lro
ftricßeS unb geftattet gleichzeitig ber Suft gutritt zum
SWauerroerf. Tie beim SBanbnerpuß gemachten guten
©rfahrungen finb bie Serantaffung geroefen, baß bie
„Terranona-gnbuftrie" fich utit ihrer Sauroeife einem
neuen ©ebiet, bem ber gußböben bezro. beren Selägen,
zugeroenbet hat.

@S ift gelungen, auS ber ermähnten Terranonantaffe
einen poröfen ©ftrief) ßerzuftellen, ber unter ber Se=
zeid)nung „Terranona ©ftrid)" bereits überall in ber
©cßroeiz befannt unb erprobt roorben ift unb ganz be»

fonberS als Unterlage für Sinoleum geeignet erfeßeint.
Tie leichte ißorofität beS @ftricf)S, burd) roeteße bie
$eftigfeii in feiner äßeife nerminbert roirb, beroirft ein
fcßnelleS SluStrodnen unb ein fefteS Slnßaften beS Slebe=
mittels unb beS SinoleumS an ber Oberfläche; baS enU
fteßenbe ©cßroißroaffer, foroie anbere zufällig unter baS
Sinoleum gefommene fyeudjtigfeit roerben leicfjt aufge=
fogen.

©ine ©efahr, baß baS .ftlebmittel burd) auf bem
*

©ftrid) fid) anfammelnbe ffeudjtigfeit feine Sinbefraft
nerliert unb baS Sinoleum roellig roirb — @rfd)einungen,
bie roir

_
täglich ^ unferen maffioen, mit ®ipS= unb

gementeftrieß oerfehenen güßböben beobachten fönnen,
ift alfo erheblich ßerabgeminbert, roenn nicht nahezu be=

feitigt.
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Materialien bei verhältnismäßig niedriger Temperatur
gestatten, dienen sie gleichzeitig zur sanftesten kombinierten
Trocknung und Carbonisation bei Erhöhung der Tem-
peratur, so daß diese Apparate, was die Wollbranche
anbetrifft, in jeder Beziehung hervorragendes leisten.

Denselben guten Dienst leisten diese Apparate in der

Baumwollbranche, indem sie nicht nur lose Baumwolle,
Cops, Kreuzspulen in Schubladen liegend trocknen, son-
dern auch gleichzeitig Garne aller Art und in allen
Farbentönen im Strang hängend.

Dabei beschränken sich diese Apparate nicht aus die

Trocknung allein, sondern sie kühlen auch die Textil-
Materialien im Apparat selbst mittelst kalter Luft wieder
ab und geben denselben dann ganz nach Wunsch latente

conditionierte Feuchtigkeit, hohe Geschmeidigkeit, Weichheit
und Stärke, eine Neuerung, die sich bereits bei vielen
Anlagen für Wollgarne, Leinengame, Kunstseidengame,
Seidengarne zc. von der höchsten Wichtigkeit erwiesen hat.

Das Trockenprinzip, das diesen Apparaten zu Grunde
liegt, ist ein derart technisch vollkommenes und nach
wissenschaftlichen Grundsätzen ausgearbeitetes, daß die

vollkommenste Ausnutzung aller aufgewandten Wärme-
einheilen und äußerste Schonung des Trockengutes ab-
solut garantiert ist, wie aus der in nächster Nummer
folgenden Erklärung des Trockenprinzipes leicht erficht-
lich ist.

Dabei zeichnen sich diese Apparate noch durch ein-
sachste Bedienungsweise, geringsten Dampfverbrauch,
kürzeste Trockenzeit und größte Leistungsfähigkeit bei ge-
ringstem Raumbedarf in jeder Hinsicht aus.

Die Leistung dieser Apparate, die in acht verschie-
denen Größen geliefert werden, erreicht eine Höhe von
4000 Kilogramm Wolle zc. und 14,000 engl. Pfund
Garn pro Tag.

rerransva pul? una cerranova-kslrich.
(Eingesandt.)

Das Eindringen der Luft durch die feinen Poren
der gebräuchlichen Baustoffe, besonders der Steine und
des Mörtels, in die Gebäude wird vom Bautechniker
und Hpgieniker in gleicher Weise als eine willkommene
Nebenerscheinung begrüßt, weil hierdurch zunächst ein
gutes Austrocknen der frischen Wände bewirkt und später-
hin auch ihre Trockenhaltung erleichtert wird.

Wir wissen indessen, daß diese sogen. Porenlüftung
nur in seltenen Fällen zur Wirkung kommt und daß ihr
selbst da, wo sie sich nützlich zeigen könnte, der Weg
durch allerlei Wandbekleidungen und Anstriche, im be-
sonderen durch den fast undurchlässigen Oelanstrich, ver-
sperrt wird.

Dieser Uebelstand wird bekanntlich durch das von
der Gesellschaft „Terranova-Industrie" (Generalvertreter
Fritz Loeliger-Jenny, Basel) seit länger als einem
Jahrzehnt unter dem Namen „Terranova" in den Handel
gebrachte Material in zweckentsprechender Weise beseitigt.
Diese wetter- und volumenbeständige, wenig poröse Masse,
die verschiedene natürliche Tönungen erhalten kann, be-
darf bei ihrer Verwendung als Fassadenputz keines An-
striches und gestattet gleichzeitig der Luft Zutritt zum
Mauerwerk. Die beim Wandverputz gemachten guten
Erfahrungen sind die Veranlassung gewesen, daß die
„Terranova-Jndustrie" sich mit ihrer Bauweise einem
neuen Gebiet, dem der Fußböden bezw. deren Belägen,
zugewendet hat.

Es ist gelungen, aus der erwähnten Terranovamasse
einen porösen Estrich herzustellen, der unter der Be-
Zeichnung „Terranova-Estrich" bereits überall in der
Schweiz bekannt und erprobt worden ist und ganz be-
sonders als Unterlage für Linoleum geeignet erscheint.
Die leichte Porosität des Estrichs, durch welche die
Festigkeit in keiner Weise vermindert wird, bewirkt ein
schnelles Austrocknen und ein festes Anhaften des Klebe-
mittels und des Linoleums an der Oberstäche; das ent-
stehende Schwitzwasser, sowie andere zufällig unter das
Linoleum gekommene Feuchtigkeit werden leicht aufge-
sogen.

Eine Gefahr, daß das Klebmittel durch auf dem'
Estrich sich ansammelnde Feuchtigkeit seine Bindekrast
verliert und das Linoleum wellig wird — Erscheinungen,
die wir täglich bei unseren massiven, mit Gips- und
Zcmentestrich versehenen Fußböden beobachten können,
ist also erheblich herabgemindert, wenn nicht nahezu be-
seitigt.
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(Sine anbere Stage ift bie, ob in ßqgiemfcßer Ve=

jieiiung gegen berartig porös ßergefteEte ©ftricßböben
©ittroänbe p ergeben finb, ob im befonberen burcß ber=

artige Stonftruftionen bie gnfeftionSgefaßr oermeßrt roirb.
SRan fönnte gegen roaffer» unb tuftburcf)laffige Cgftricfje

an fid) oieEeicßt Vebenfen ergeben mit ber Vegrünbung,
baß bie ERifroorgattiSniett burcß bie gugen beS £ino=
leufttbelageS in ftüffigen SRebien fufpenbiert roerben ober
aucß in Staubform auf einen burcßläffigen Voben ge=

raten unb hier einen guten Väßrboben ju ißrer Ver=

meßrung erßalten. @S fönnte fomit ber (Sftricf) unter
bem Sinoteum eine ftänbige gnfeftionSqueEe barftetten,
faES eS fid) unt pathogne Äeime ßanbelt.

®iefe Vebenfen roerben jebocf» naeß genauerer lieber»

legung fd)on burd) bie Hatfacße jerftreut, baß bie für
eine etroaige gnfeftiott in Vetracßt fommenben Vafterien

p ißrer (Sntroidlung ber f^eudjtigfeit bebürfett. Stuf
bem fEerranooa=@ftricß aber, ber alte geucßtigfeit bauernb
roegleitet, finb bie VaziEen bem Untergang geroeitjt.
®iefe Auffaffuttg ift aucß burd) bie oom jpqgienifcßett
gnftitut in äRüncßcn angeftellten eingeßenben Unterfud)=

ungen über bas Verhalten ber ERifroorganiSmett auf
maffioen ®eden be,p. gußböben mit Sinoleumbelag unb
oerfcßiebetten ©ftricßen beftätigt roorben.

®iefe Verfucße, bie eingeßenb im ,,©ef.»gng. 1904,
Otr. 19, befcßrieben roorben finb, erftredten fid) auf brei
fßrobebedenftüde oott je 3356 cm- gläcße unb 20 cm
®ide, bie burcß einen eifernen fRaßmen zufammengeßalten
rourben unb mit je nur 10 cm breiten Sinoleumftreifen
bebectt roareit, um bie SBirfüng beS infizierten Aufroafcß»
roafferS an mehreren Stößen beobachten p fönnen. ®aS
eine ißrobeftücf ßatte eine Vetonbede mit .Qementeftricß,
ba§ peite ebenfalls eine Vetonbede mit Sanbfcßüttung
unb ©ipSeftricß, baS britte eine Sefurabede mit Sanb»
fcbüttung unb jerranooa» ©ftrieß.

Sei ben Verfucßen rcurbe, um geroiffermaßen bie

taglidje unb periobifcfje Reinigung nadßzuaßmett, in ber
äßeife oorgegangen, baß alte brei Sfirobeftüde in gleicßer
SBeife mit ^robigiofuS» unb ©oli=VouiEon=Sîultur be=

goffen rourben uitb par fotooßl in großen ÏÏReitqen unb
in längeren ßeitabfcßnitten, als aucß in Heineren ERengcn
unb f'ürjeren ,3roifcßenräumen. Vacß einer beftimmten
Veit mürbe ein Sinoleumftreifen abgelöft unb fobann
non ber freigelegten ©ftricßfläcße je eine 2 cm- große
gläcße auS ber ilRitte unb nom fftanbe abgetrabt. ®ie
fo erhaltenen ERateriatmengen roaren bei îerratrooa»
unb Vementeftricß bent ©eroicßte nad) nal)ep gleich,
roäßrenb fie beim ©ipSeftricß nicht unerheblich ßößer
roaren. Auffaltenb roar bie große ,8aßt non Scßitnmel»
pitjfotonien auf bem ©ipSeftrid) unb bie £atfacße, baß
ber SUebeftoff auf bem Vementeftricß fid) bauernb als
fiebrig unb feucßt ertnieS.

fRocß beutlid^er trat baS Verhalten ber einzelnen
©ftricßarten ßeroor, als bie nom Sinoleunt befreiten
flächen mit Vafterienfutturen begoffett rourben. ®ie
Schimmelpilze, bie fid) auf allen brei fßrobeftüden ge=

bitbet hatten, gingen nach 2 SRonaten auf beut Vernent»
unb îerranooa ©ftrieß erljeblid) prüd, roäßrenb ihre
Verminberuttg auf bem ©ipSeftrid) eine geringe roar.
®ie aufgegoffene glüffigfeit (100 cm®) roar auf bem

£erranooa=@ftricß in 4 Stunben aufgefaugt; ber ©ipS»
eftrich jeigte noch nach zeßn ïageit feuchte gierten unb
ber Vementeftricß blieb gleichfalls infolge feiner Unburcß»

täffigf'eit noch lange feucßt.

^ientach erfc^eint bie Sinnahme burcßauS berechtigt,
baß bie aufgebrachten 'Batterien im $erranopa=@ftricß
roegen feiner fcßneEen StuStrodnung fehr balb p ©ruttbe
gehen müffen.

Aucß bie £atfacße, baß bie Vafterieen nießt in bie

tieferen Schießten ber Vroifcßenbede einbringen tonnen,

tßublifattonen beS ©djtoetjer. ®et»erbeoerein§) 9tr. 17

fonbern non bem $erranooa=@ftricß prüdgeßalten roer=
ben, ift buret) einen einroanbfreien, roiffenfcßaftlicßen
Verfucß beftätigt roorben.

Scßließlid) h^t ein bezüglich ber Verteilung beS

SÖafferS im ïerranooa angefteUter Verfud) ergeben, baß
fid) baS SBaffer in ber ®ede feßr rafcß oerteiit unb baß
nur ein ïeil beS SBäfferS naeß unten abbunftet, fo baß,
oon größeren lleberfcßroemmungen abgefeßen, eine erßeb=
ließe ®urd)feud)tung ber unteren Stäume nießt p be=

fürd)ten ift.
®aS oom Vorftanb beS .fpgienifcßen QnftitutS in

SRüncßen auf ©runb ber oon ben |>|). Sßrof. ®r. ^aßn
unb ®r. Ärafft ausgeführten Unterfucßungen abgegebene
©utaeßten tautet baßiit,

„baß ßpgienifcße Vebenfen gegen ben 2:erranooa=
©ftrieß nießt erhoben roerben tonnen. QnSbefonbere
finbet fein tieferes ©inbringen oott SRil'roorganiSmen in
bie poröfe ®ede ftatt, unb bie aufgetragenen Steinte
ßnben im ©ftrieß nießt bie Vebingungen ißrer Ver=
meßrung.

„®urcß bie Verteilung beS SBafferS in ber ganzen
Vobenmaffe, bie allmäßlige Slbbunftung naeß oben unb
unten ift aud) einer übermäßigen ©ureßfeueßtung uorge=
beugt. ®ie SluStrodnung ber oberen Scßidjten erfolgt
in relatio furzer

VanlicljcS aus beut îcffiu. ®ic Regierung beantragt
bem am 24. bs. ju einer außerorbeutlicßcu Seffiott 511=

fammentretenben ©roßen Vate, bem .öerrn Ingenieur
ÜRigpla, SDireftor beS „SRotor" in Vaben, bie Äonzeffion
für bie Ausbeutung fämtlidjer SBafferfräfte ber Via§=
cßiua zioifcßeu ben Stationen gtribo unb Vobio ju er=
teilen; biefelben fallen in einer in Vobto p erftelleubeu
ffabrif eßemifdjer V^abufte Vcriocnbtmg ßnben.

Vcim uiebrigfteu SÖafferftaitb beträgt biefe Sraft
10—12,000 unb beim normalen itub ßoßen ÜBafferftanb
30—35,000 PS. Snt gegenfeitigen ©inöerftänbniS rourbe
bie Soujeffion für ein flRittel Poit 22,500 PS auf 40
Saßrc erteilt mit einer ÄonzeffionSgebüßr Pott 5 fÇr.
pro PS (112,500 gr.) unb einer jäßrlicßen Abgabe Oon
2 gr. pro PS (45,000 gr.) unb 5 StS. pro fßferbe=
filometer für eocutuellc SBeiterfüßrung ber ftraft.

Xie effeftioe Ausbeutung ber Straft foil innert brei
Saßren ftattfiubeu; füllte bieS tiicßt ber galt fein, fo
toäre bie ftunzeffioit als erlofdßett 311 betrauten, unb
bem Staate fiele außer ber ftouzeffiouSgebüßr eine
©arantie Oon 30,000 gr. 31t.

®ie Votfcßaft an beit ©roßen Vat fpridßt fid) aueß
über bett Staatsbetrieb ber SBafferroerfe aus unb glaubt,
benfelben entfeßieben befürroorteit 311 follen, falls fidßerer
Abfat) ber Straft im eigenen Banbe tu AuSficßt fteßen
mürbe. ®a aber bereits eine größere Anzahl ©leftrn
ZitätSroerfc im Stautouc befteßen, unb bett Vebarf au
eleftrifcßer ftraft ßiureicßeub bedett, fießt bie fRegieruttg
Pom Staatsbetriebe ab, freut fid) aber, baß Poriges
gaßr bie ejportfreuttblicße Strömung uidßt bie Dberßattb
geroanu unb fo bem Sattbe ftatt ber leereu jäßrlicßeii
Abgabe uocß eine große Steucrfraft (3irfa 5 SRitlionen
grauten Kapital) unb eine bebeutenbe Verbienftqueltc
für bie Vebölferung erhalten bleibt.

Vach bat mit ber VunbeSbeßörbe gepflogenen Unter»
ßanbluttgen bleiben PorauSficßtlicß bie beibett großen
äöafferfräfte beS fRitomfeeS unb beS SRoute Vd'Uätu
ben VunbeSbaßuett referPiert, roelcße bem Stanton ïeffiu
Pom Sage ber Stonzeffion au bie gewöhnlichen Abgaben
entrichten mürben auch für ben gall, baß ber eteftrifeße
Vetrieb ber ©ottßarbbaßn noch für üiele gaßre ßittauS»
gefeßoben roerben foEte.
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Eine andere Frage ist die, ob in hygienischer Be-
ziehung gegen derartig porös hergestellte Estrichböden
Einwände zu erheben sind, ob im besonderen durch der-
artige Konstruktionen die Infektionsgefahr vermehrt wird.
Man könnte gegen waster- und luftdurchlässige Estriche
an sich vielleicht Bedenken erheben mit der Begründung,
daß die Mikroorganismen durch die Fugen des Lino-
leumbelages in flüssigen Medien suspendiert werden oder
auch in Staubform auf einen durchlässigen Boden ge-
raten und hier einen guten Nährboden zu ihrer Ver-
mehrung erhalten. Es könnte somit der Estrich unter
dem Linoleum eine ständige Infektionsquelle darstellen,
falls es sich uni pathogne Keime handelt.

Diese Bedenken werden jedoch nach genauerer Ueber-

legung schon durch die Tatsache zerstreut, daß die für
eine etwaige Infektion in Betracht kommenden Bakterien
zu ihrer Entwicklung der Feuchtigkeit bedürfen. Aus
dem Terranova-Estrich aber, der alle Feuchtigkeit dauernd
wegleitet, sind die Bazillen dem Untergang geweiht.
Diese Auffassung ist auch durch die vom Hygienischen
Institut in München angestellten eingehenden Untersuch-

ungen über das Verhalten der Mikroorganismen auf
massiven Decken bezw. Fußböden mit Linoleumbelag und
verschiedenen Estrichen bestätigt worden.

Diese Versuche, die eingehend im „Ges.-Jng. 1904,
Nr. 19, beschrieben worden sind, erstreckten sich auf drei
Probedeckenstücke von je 3956 enn Fläche und 20 ein
Dicke, die durch einen eisernen Rahmen zusammengehalten
wurden und mit je nur 10 ein breiten Linoleumstreifen
bedeckt waren, um die Wirkung des infizierten Aufwasch-
wasters an mehreren Stößen beobachten zu können. Das
eine Probestück hatte eine Betondecke mit Zementestrich,
das zweite ebenfalls eine Betondecke mit Sandschüttung
und Gipsestrich, das dritte eine Sekuradecke mit Sand-
schüttung und Terranova-Estrich.

Bei den Versuchen wurde, um gewissermaßen die

tägliche und periodische Reinigung nachzuahmen, in der
Weise vorgegangen, daß alle drei Probestücke in gleicher
Weise mit Prodigiosus- und Coli-Bouillon-Kultur be-

gössen wurden und zwar sowohl in großen Mengen und
in längeren Zeitabschnitten, als auch in kleineren Mengen
und kürzeren Zwischenräumen. Nach einer bestimmten
Zeit wurde ein Linoleumstreifen abgelöst und sodann
von der freigelegten Estrichsläche je eine 2 cm- große
Fläche aus der Mitte und vom Rande abgekratzt. Die
so erhaltenen Materialmengen waren bei Terranova-
und Zementestrich dem Gewichte nach nahezu gleich,
während sie beim Gipsestrich nicht unerheblich höher
waren. Auffallend war die große Zahl von Schimmel-
pilzkolonien auf dem Gipsestrich und die Tatsache, daß
der Klebestoff auf dem Zementestrich sich dauernd als
klebrig und feucht erwies.

Noch deutlicher trat das Verhalten der einzelnen
Estricharten hervor, als die vom Linoleum befreiten
Flächen mit Bakterienkulturen begossen wurden. Die
Schimmelpilze, die sich auf allen drei Probestücken ge-
bildet hatten, gingen nach 2 Monaten aus dem Zement-
und Terranova-Estrich erheblich zurück, während ihre
Verminderung aus dem Gipsestrich eine geringe war.
Die ausgegossene Flüssigkeit (100 emch war auf dem

Terranova-Estrich in 4 Stunden aufgesaugt; der Gips-
estrich zeigte noch nach zehn Tagen feuchte Flecken und
der Zementestrich blieb gleichfalls infolge seiner Undurch-
lässigkeit noch lange feucht.

Hiernach erscheint die Annahme durchaus berechtigt,
daß die aufgebrachten Bakterien im Terranova-Estrich
wegen seiner schnellen Austrocknung sehr bald zu Grunde
gehen müssen.

Auch die Tatsache, daß die Bakterieen nicht in die

tieferen Schichten der Zwischendecke eindringen können,
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sondern von dem Terranova-Estrich zurückgehalten wer-
den, ist durch einen einwandfreien, wissenschaftlichen
Versuch bestätigt worden.

Schließlich hat ein bezüglich der Verteilung des

Wassers im Terranova angestellter Versuch ergeben, daß
sich das Wasser in der Decke sehr rasch verteilt und daß
nur ein Teil des Wassers nach unten abdunstet, so daß,
von größeren Ueberschwemmungen abgesehen, eine erheb-
liche Durchfeuchtung der unteren Räume nicht zu be-

fürchten ist.
Das vom Vorstand des Hygienischen Instituts in

München auf Grund der von den HH. Prof. Dr. Hahn
und Dr. Krafft ausgeführten Untersuchungen abgegebene
Gutachten lautet dahin,

„daß hygienische Bedenken gegen den Terranova-
Estrich nicht erhoben werden können. Insbesondere
findet kein tieferes Eindringen von Mikroorganismen in
die poröse Decke statt, und die ausgetragenen Keime
finden im Estrich nicht die Bedingungen ihrer Ver-
mehrung.

„Durch die Verteilung des Wassers in der ganzen
Bodenmaffe, die allmählige Abdunstung nach oben und
unten ist auch einer übermäßigen Durchfeuchtung vorge-
beugt. Die Austrocknung der oberen Schichten erfolgt
in relativ kurzer Zeit."

Verschiedenes.
Banliches aus dem Tessin. Die Regierung beantragt

dem am 24. ds. zu einer anßervrdentlichen Session zu-
sammentretenden Großen Rate, dem Herrn Ingenieur
Nizzola, Direktor des „Motor" in Baden, die Konzession
für die Ausbeutung sämtlicher Wasserkräfte der Bias-
china zwischen den Stationen Faido und Bvdio zu er-
teilen; dieselben sollen in einer in Bvdio zu erstellenden
Fabrik chemischer Produkte Verwendung finden.

Beiin niedrigsten Wasserstand beträgt diese Kraft
10—12,000 und beim normalen und hohen Wasserstand
30—35,000 kW. Jni gegenseitigen Einverständnis wurde
die Konzession für ein Mittel von 22,500 08 auf 40
Jahre erteilt mit einer Konzessionsgebühr von 5 Fr.
pro ?8 (l 12,500 Fr.) und einer jährlichen Abgabe von
2 Fr. pro 08 (45,000 Fr.) und 5 Cts. pro Pferde-
kilometer für eventuelle Wetterführung der Kraft.

Die effektive Ausbeutung der Kraft soll innert drei
Jahren stattfinden; sollte dies nicht der Fall sein, so

wäre die Konzession als erloschen zu betrachten, und
dem Staate fiele außer der Konzessionsgebühr eine
Garantie von 30,000 Fr. zu.

Die Botschaft an den Großen Rat spricht sich auch
über den Staatsbetrieb der Wasserwerke aus und glaubt,
denselben entschieden befürworten zu sollen, falls sicherer
Absatz der Kraft im eigenen Lande m Aussicht stehen
würde. Da aber bereits eine größere Anzahl Elektri-
zitätswerke im Kantone bestehen, und den Bedarf an
elektrischer Kraft hinreichend decken, sieht die Regierung
vom Staatsbetriebe ab, freut sich aber, daß voriges
Jahr die exportfreundliche Strömung nicht die Oberhand
gewann und so dem Lande statt der leeren jährlichen
Abgabe noch eine große Stenerkraft (zirka 5 Millionen
Franken Kapital) und eine bedeutende Verdienstquelle
für die Bevölkerung erhalten bleibt.

Nach den mit der Bnndesbehörde gepflogenen Unter-
Handlungen bleiben voraussichtlich die beiden großen
Wasserkräfte des Ritomsees und des Monte Piottino
den Bundesbahnen reserviert, welche dem Kanton Tessin
vom Tage der Konzession an die gewöhnlichen Abgaben
entrichten würden auch für den Fall, daß der elektrische
Betrieb der Gvtthardbahn noch für viele Jahre hinaus-
geschoben werden sollte.
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